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Von einem „phantastisch erfolgreichen Jahr“ für den Verein
Historische Altstadt Rheine spricht der Vorsitzende Peter Rohl-
mann beim Rückblick auf die vergangenen zwölf Monate: „Wir
freuen uns über materielle, aber auch ideelle Unterstützung,

Wertschätzung und Motivation aus allen Teilen unserer Gesell-
schaft“. Weil die Landesregierung, die Bezirksregierung und
die Stadt Rheine das Projekt tatkräftig unterstützen, werden
Restaurierung und Umbau im kommenden Jahr beginnen. Und

für ein Nutzungskonzept, das Bürgern, Schulkindern und Tou-
risten gleichermaßen einen Zugang zu dem Kleinod ermög-
licht, gibt es viele Ideen. Besonders freut sich Rohlmann über
das zunehmende Interesse der Rheiner Bevölkerung.

Die Restaurierung des Hauses Münstermauer 27 wird im kommenden Jahr beginnen

RW-Heimat- und Bau-
ministerin Ina Schar-
renbach äußert sich

begeistert über die Initiative
in Rheine:
„Das Heimat-
Zeugnis für
das Traufen-
haus an der
Münstermau-
er eines der
ältesten Häu-
ser in Westfa-
len, das ich
dem Verein
„Historische
Altstadt Rheine“ am 12. Juli
2021 überreichen durfte,
zeigt: Unsere Heimatpro-
gramme fördern, was Men-
schen verbindet. Ich danke
Ihrem Verein und seinem
Vorsitzenden Peter Rohl-
mann von Herzen für seinen
unermüdlichen Einsatz, sei-
ne unzähligen Ideen und sei-
ne ansteckende Begeisterung
für dieses Projekt. Nur drei
Jahre nach der Gründung des
Vereins steht der Beginn der
Bau- und Restaurierungsar-
beiten unmittelbar bevor –
ein großartiger Erfolg. Als
Bau- und Heimatministerin
des Landes NRW und auch
ganz persönlich freue ich
mich schon darauf, dass das
Traufenhaus bald für Besu-
cherinnen und Besucher of-
fenstehen und ihnen von sei-
ner 700-jährigen Geschichte
erzählen wird. Hier wird
Stadtgeschichte lebendig!
Mit herzlichen Grüßen
Ihre Ina Scharrenbach
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Ministerin:
„Großartiger
Erfolg“

Ina Scharren-
bach.

as gemeinsam entwi-
ckelte Nutzungskon-
zept für die Zeit nach

der Restaurierung hat meh-
rere Schwerpunkte. Folgen-
des ist geplant:

� Der Verein Historische
Altstadt will versuchen, Insti-
tutionen und Einrichtungen,
die sich ehrenamtlich enga-
gieren, Raum und Präsenz zu
geben. Die städtische Stabs-
stelle Ehrenamt wird einmal
wöchentlich eine Sprech-
stunde anbieten.

� Dem Fotohistorischen
Arbeitskreis des Heimatver-
eins soll ein fußläufig er-
reichbares Domizil angebo-
ten werden. In wechselnden
Ausstellungen sollen interes-
sante Motive wie Stadtan-
sichten gezeigt werden.

� Nach Möglichkeit soll das
Haus täglich an allen Wo-
chentagen geöffnet sein. Das
Haus wäre offen für interes-
sierte Besucher, die anschau-
lich die Lebensweise der klei-
nen Leute in einem spätmit-
telalterlichen Mauerhaus er-
leben könnten.

� Im Obergeschoss, das
nicht der Öffentlichkeit zu-
gänglich ist, sollen eine Un-
terkunft und ein „Studier-
zimmer“ für Studenten oder
Promovierende angeboten
werden. Der Verein erwägt
auch, einen Stadtschreiber zu
beschäftigen, der das Mitein-
ander der kleinen Leute im
Spätmittelalter festhält.

� In einem Archiv sollen
Dokumente zur historischen
Altstadt aufbewahrt werden.
Es gibt noch viele Themen,
die von professionellen For-
schern oder auch Hobby-His-
torikern bearbeitet werden
können. Rohlmann: „Zur Ge-
schichte der Mauerhäuser
gibt es noch viele hochinter-
essante Fragestellungen“.
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Mauerhaus soll
jeden Tag
geöffnet sein

enn
je-
ma-

nd mit Kano-
nenkugeln im
Gepäck an-
rückt, dann
hat der Be-
suchte erst
einmal Res-
pekt. Es war
jedoch kein
kriegerischer,
sondern ein
überaus
freundlicher
Akt von Karl-Georg Hoff-
kamp, als er dem Verein Hi-
storische Altstadt jetzt meh-
rere Kanonenkugeln und Ge-
wehrmunition aus seiner
Sammlung als Schenkung
übergab. Die Relikte aus krie-
gerischen Auseinanderset-
zungen stammen aus der Zeit
des Dreißigjährigen Krieges.
Und das Alter haben sie alle-
mal mit dem Haus Münster-
mauer 27 gemeinsam.
Wenn diese Schenkungen

nur erzählen könnten! Dann
würden sie sicher von den
dramatischen Szenen im da-
mals noch kleinen Rheine
berichten. Feindliche schwe-
disch-hessische Heere unter
der Leitung von General Kö-
nigsmarck belagerten die
Stadt von der rechten Ems-
seite her. Und bei Angriffen
am 20. und 21. September
1647 schossen sie glühende
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Kanonenkugeln auf die Stadt.
339 Häuser wurden durch
die folgenden Brände einge-
äschert, darunter auch das
alte Hospital zum Heiligen
Geist von 1448.
Am 30. Oktober ziehen die

Schweden endlich ab und
hinterlassen ein nahezu voll-
ständig zerstörtes Rheine. An
die Kugeln war Karl-Georg
Hoffkamp durch besondere
Umstände gelangt. Die Ku-
geln lagen zum einen in der
Ems, ferner in der Münster-
gasse. Der Verein Historische
Altstadt freut sich über die
wertvolle Schenkung. Er hat
sich verpflichtet, die Kugeln
angemessen der Bevölkerung
zu präsentieren.
Ein bleiverglastes Bild aus

dem ehemaligen Gasthaus
Barönchen wird die Szenen
der Angriffe der Belagerer
auf die Stadt darstellen.

Dramatische Szenen imDreißigjährigen Krieg

Mit glühenden
Kugeln beschossen

Die Kanonenkugeln und die Gewehrmunition vom An-
griff im Jahre 1647 sind eine Schenkung des Rheiner
Historika-Sammlers Karl-Georg Hoffkamp. Foto: Rapreger

as Traufenhaus war
zur Zeit seiner Erbau-
ung ein Haus unter

vielen. Heute präsentiert es
sich uns als Kleinod, ein stil-
les Zeugnis für Sinnhaftigkeit
aus dem Nutzen. Alle vorge-
fundenen Elemente – wie die
Stadtmauer und der Stadt-
graben – wurden von den Er-
bauern von Anfang an in das
Nutzungskonzept integriert.
Die Stadtmauer, die unsere
Stadt aus dem Bedürfnis
nach Schutz gegenüber der
Gefahr von außen einfasste,
wurde Teil der Konstruktion.
Der Höhenunterschied zwi-
schen der Gasse und dem
Stadtgraben trennte über die
Ziegenrampe die Aufent-
haltsbereiche zwischen
Mensch und Tier, von Innen-
räumen und integrierten Au-
ßenräumen, zwischen der
Stadt und der Landschaft.
In seinen ersten Strukturen

war das Traufenhaus eine
Summe von erdgeschossigen
Einraumbehausungen mit
Speicherflächen im Oberge-
schoss und einem Zugang
zum Stadtgraben. In Folge
wurden die Einheiten struk-
turell miteinander verbun-
den, über die Geschosse ver-
netzt und mit neuen Stallun-
gen im aufgegebenen Stadt-
graben erweitert. Somit wur-
de das Wachstum der Stadt
über die Mauer hinaus er-
möglicht.
Die Stadtmauer mit ihrer

Massivität und Linearität be-
stimmt die Geometrie, die
Fügung der Bauteile des

D Traufenhauses und formu-
liert es zum Schwellenbau-
werk zwischen Stadt und
Landschaft. Wände und De-
cken sind aus stabförmigen
Holzbalken, Holzständern
und Riegeln gefügt, die in ih-
rer reduzierten Bearbeitung
noch die Herkunft als Teil des
Baumes nachvollziehbar zei-
gen. Die additiven Balken
wurden mit
Bohlen über-
deckt zu De-
cken verschalt
und die Fach-
werke mit Zie-
geln oder mit
Gebinden aus-
gefacht und
mit Lehm und
Kalkschlemme
verputzt. Die
Putze sind in
ihren Struktu-
ren und Zu-
sammenset-
zungen, in Far-
bigkeit und Körnung der
Oberflächen, im optischen
Erfahrungsraum der Natur.
Das Ergebnis, was uns als

Traufenhaus überliefert vor-
liegt, ist voller Schönheit aus
diesem Zwang zur Einfach-
heit. Alle verwendeten Mate-
rialien zeigen sich mit dem
Charakter der Herkunft. Alle
historischen Oberflächen
sind im Nebeneinander in
Harmonie, da sie aus dem
Ort geschöpft wurden, an
dem sie auch verarbeitet
wurden. Die Harmonie zeigt
uns die DNA des Ortes, die
durch die visuelle Komplexi-

tät der gegenwärtigen, indus-
triellen Vielfalt an Strukturen
und Materialien negiert wird.
Die im Traufenhaus vorge-

fundenen Farbigkeiten der
unterschiedlichen Rottöne
aus gebranntem Ton für die
Ziegel der Wände, für die Ka-
cheln der Böden im Treppen-
haus und für die Farbfassun-
gen der Dielungen im Ober-

geschoss tref-
fen auf die mi-
neralischen
Oberflächen
der Sandsteine
der alten Stadt-
mauer, der Bo-
denbeläge im
Erdgeschoss
und den mine-
ralischen Put-
zen an den
Wänden. Die
vergrauten
Hölzer und die
blau gekälkten
Putze stehen

ebenfalls im Kontrast zuein-
ander und trennen die tra-
genden Bauteile von den Be-
kleidungen. Die warmweißen
Lackflächen der Türen und
Fenster umschreiben die zu
öffnenden Elemente, die die
inneren Räume miteinander
vernetzten und zur Stadt-
landschaft hin öffnen. Es ist
die Summe der Einzelheiten,
die das Angesicht des Bau-
werks prägen.
Wir sehen unsere Aufgabe

als Architekten darin, diese
Summe der Einzelheiten
sichtbar zu machen, indem
wir sie in Teilen freilegen,

festigen und in ihrer Zusam-
mensetzung akzeptieren und
fortführen. Die Einfachheit
und Sinnhaftigkeit, mit der
das Gebäude geschaffen wur-
de, annehmen und nicht mit
den heutigen Werten und
Ansprüchen überfordern.
Was dann entsteht, ist das
Konzept einer Behausung
aus einer anderen Zeit, das
alles das widerspiegelt, was
wir als Gesellschaft von der
Gegenwart mit Blick in die
Zukunft als Nachhaltigkeit
erwarten.
Im Ergebnis aber ist es ein

Gebäude, das nicht unsere
Bedürfnisse an Komfort und
Nutzungsvielfalt erfüllt. Das
Traufenhaus ist uns aus Be-
scheidenheit der Nutzer oder
aber auch aus Zufriedenheit
überliefert, nicht als Kom-
promiss, sondern aus emp-
fundener Erfüllung. Es zeigt
uns, dass die Innovationen
einer nachhaltigen Zukunft
nicht nur mit technischen
Lösungen realisiert werden
können, die unser bisheriges
Verhalten weiterhin ermögli-
chen, sondern dass Soziali-
sierungen und Identifikatio-
nen aus gelebter vergangener
Zeit in ihrem Abbild auch
Vorbild für neue Verhaltens-
riten in der Zukunft sein kön-
nen. Im Traufenhaus wird die
Kultur des Handwerks aus
der überlieferten Erfahrung
und der Tradition sichtbar
und formuliert so die stille
Schönheit des Alltäglichen
jenseits des Besonderen.

Christoph Achterkamp

Architekt Christoph Achterkampwill die Summe der Einzelheiten sichtbarmachen

„Die stille Schönheit des Alltäglichen“

Architekt Christoph Achterkamp.
Foto: Susanne Beimann

Von ReinerWellmann

ls sich im späten Früh-
jahr abzeichnete, dass
das Land NRW die

Restaurierung erheblich fi-
nanziell unterstützen würde,
da deutet sich bereits an, dass
2021 so etwas wie ein perfek-
tes Jahr für den Verein Histo-
rische Altstadt Rheine (HAR)
werden würde. Fördermittel
von über einer halben Milli-
on Euro zugesagt, Grundla-
genarbeit für die Restaurie-
rung abgeschlossen, die zu-
nehmend stärker um sich
greifende Einsicht, dass Rhei-
ne mit dem historischen
Kleinod Münstermauer 27 ei-
nen ganz besonderen Schatz
erhalten hat, eine sehr gut
funktionierende Zusammen-
arbeit zwischen Vorstand,
den für die Restaurierung
Verantwortlichen, dem Ar-
chitekturbüro Achter-
kamp/Möller und ein immer
größer werdendes Interesse
der Bevölkerung stehen auf
der Habenseite. Das alles
wurde nach einer erstaunlich
kurzen Zeit von nicht einmal
drei Jahren erreicht.
Und nun haben im Jahr

2022 erst einmal Handwerker
und Historiker das Komman-
do.. „Wir rechnen mit einer
Bauzeit von 12 bis 18 Mona-
ten“, berichtet Vorsitzender
Peter Rohlmann. Und so wird
das Gebäude wohl erst ab
Mitte 2023 der Öffentlichkeit
vorgestellt werden können.
Wobei der ambitionierte

Zeitplan mit einigen Unwäg-
barkeiten behaftet ist. Denn
bei den Arbeiten werden die
Historiker genau hinschauen,
wenn Freilegungen erfolgen
oder zum Beispiel Stabilisie-
rungen eingebaut werden
müssen. Angesichts von fast

A
700 Jahren Geschichte, die
Wände, Mauern und Decken
erlebt haben, rechnet man
durchaus noch mit Überra-
schungen – und weiter not-
wendigen Forschungen. Fol-
ge: Das Bautempo kann
durchaus auch einmal für ei-
nige Tagen oder Wochen ge-
stoppt werden. Aber das ist
bei einem so alten „Schätz-
chen“ nun einmal so.
Herausragendes Ereignis

im zu Ende gehenden Jahr
war sicher die Übergabe des
Förderbescheids über
422595 Euro von NRW-Bau-
und Heimatministerin Ina
Scharrenbach an den Verein
am 12 Juli. Aber zuvor – und
auch nach dem 12 Juli – hat
es einige bedeutende Förder-
zusagen gegeben. So enga-
giert sich die Stadtsparkasse
Rheine mit einer Förderung
von 15000 Euro und die
Wertestiftung der Volksban-
ken im Münsterland übergab
kurz vor Jahresende eine
Förderung über 18000 Euro.
Die Forschungsergebnisse

hatten der Hausforscher Lau-
renz Sandmann sowie Res-
taurator Markus Schmidt in
einer öffentlichen Veranstal-
tung Mitte Juli in der Stadt-
halle vorgestellt. Immer wie-
der betont wurde der er-
staunlich gute Bauzustand
des mittelalterlichen Mauer-
hauses. Und die Ziegentrep-
pe, so stellten die Experten
fest, sei zumindest im Raum
Westfalen nur in Rheine so
vorhanden. Architekt Chris-
toph Achterkamp stellte mit
seinem Partner Tobias Möller
die Pläne für die Restaurie-
rung vor. Große Umbauten
soll es aus Respekt vor dem
Denkmal nicht geben.
Und so sind die Dinge auf

einem erstaunlich guten

Weg. „Das Haus soll ein Pro-
jekt für die Bürger von Rhei-
ne sein, für die Bevölkerung“,
beschreibt Peter Rohlmann
die Zielsetzung. Planungen,
Umbauten, Nutzungen usw.
sollen transparent und nach-
vollziehbar gestaltet werden.
Der Verein freut sich über in-
zwischen mehr als 100 Publi-
kationen über das Haus. „Das
doch erhebliche Medieninte-
resse zeigt uns, dass wir eine
wichtige Arbeit für unsere
Stadt leisten“, ist Rohlmann
überzeugt. Und auch die Zu-
griffszahlen auf die Home-

page des Vereins sowie die
Präsenz in den sozialen Me-
dien zeigen großes Interesse.
Damit dann, wenn alles

fertig ist, auch die Kinder al-
tersgerecht erfahren können,
welches besondere Kleinod
die Stadt beherbergt, arbeitet
ein Team von drei erfahrenen
Pädagoginnen bereits an ei-
nem museumspädagogi-
schen Konzept. Angelika Eil-
ting, Angelika Pries und Ste-
fanie Remberg erörtern mög-
liche Themen, die altersge-
recht bereits in den Grund-
schulunterricht eingebaut

werden können. Und Hans
Röttger, dem die Stadt und
die Schulen bereits viele
schöne Veröffentlichungen
und Vorlagen verdanken, ar-
beitet an einer Neuauflage ei-
nes Forscherhefts für das
dritte Schuljahr.

� Möglicherweise sind
noch Einrichtungsgegenstän-
de, Fotos oder andere Doku-
mente erhalten, die die Le-
bensweise der Menschen in
den Mauerhäusern doku-
mentieren. Insbesondere Ge-
schichten über die Bewohner
der Häuser Münstermauer 25

(Bäumer) und Münstermau-
er 29 (Harbert) – um 1910
Nachbarn der Familie Brü-
ning – sind von Interesse.
Aber auch andere Materiali-
en aus der angrenzenden Alt-
stadt (Mobiliar Lampen,
Haushaltsutensilien aus frü-
heren Zeiten (mindestens
1940er Jahre, besser früher)
sind durchaus von Interesse.
Daher ruft der Verein die Be-
völkerung auf, solche Expo-
nate dem Verein zur Verfü-
gung zu stellen.

| pr@historische-altstadt-rhei-
ne.de

Bereits drei Jahre nach der Vereinsgründung beginnt 2022 die Restaurierung

„Ein Haus für die Bürger von Rheine“

Eine kleine Collage zum Traufenhaus an der Münstermauer 27: links eine historische Aufnahmen von 1907, daneben Peter Rohlmann bei einer Führung,
unten rechts die einzigartige Ziegentreppe. Fotos: Rapreger/HAR


